
Zeitschrift: Bulletin für angewandte Geologie

Herausgeber: Schweizerische Vereinigung der Petroleum-Geologen und –Ingenieure;
Schweizerische Fachgruppe für Ingenieur-Geologie

Band: 5 (2000)

Heft: 1

Artikel: Ursachenanalyse der Hanginstabilitäten 1999

Autor: Liniger, Markus

Kapitel: Rutschungen und Murgänge Laui (Sörenberg, LU)

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-222274

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-222274
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Bull, angew. Geol. Vol.5 Nr. 1 S.93-98 September 2000

Rutschungen und Murgänge Laui (Sörenberg, LU)

mit 3 Figuren

Markus Liniger *

Zusammenfassung

Am 14. Mai 1999 ereignete sich während heftigen Regenfällen bei gleichzeitiger Schneeschmelze am
Nünalpstock, nordöstlich des Dorfes Sörenberg, eine Rutschung von ca. 200'000 m3 aus vorwiegend
Block- und Verwitterungsschutt aus dem Schlieren-Flysch. Murgänge aus dieser Rutschmasse ergossen
sich bis ins Siedlungsgebiet. Einige Häuser wurden beschädigt, Personen kamen glücklicherweise nicht
zu Schaden. Weitere nachfolgende Murgangereignisse brachten wiederholt Schutt bis ins Siedlungsgebiet,

insgesamt ca. 50'000 m3.
Es wurde sofort ein Krisenstab geschaffen, erste Massnahmen zur Gefahrenabwehr ausgeführt und ein
Überwachungskonzept ausgearbeitet. Aufgrund der langanhaltenden Gefahrensituation wurde ein
eigentliches Gefahrenmanagement mit gestaffelter Alarmauslösung eingerichtet. Der gebildete
Führungsstab Laui, mit einem vollzeitlich angestellten Forstingenieur als Leiter, übernahm in der Folge
alle notwendigen Arbeiten. Der Führungsstab ist immer noch im Einsatz.

1. Ereignisse 1999

Nach tagelangen intensiven Niederschlägen löste sich am 14. Mai 1999 an der
Südwestflanke des Nünalpstocks (647'090/186'790) eine Rutschung von ca. 200'000 m3.
Die Anrisskante der Rutschung liegt im sogenannten Gebiet "Laui", nordöstlich
des Dorfes Sörenberg auf 1650 -1700 m ü. M. (Fig. 1). Die stark durchnässten
Rutschmassen glitten bis auf Kote 1380 m. Aus ihnen entwickelten sich Murgänge von
mehreren lO'OOO m3 und wälzten sich talwärts bis ins Dorf Sörenberg und bis in die
Waldemme. Glücklicherweise folgten alle Murgänge von 1999 bisher dem eher
untypischen Weg im bestehenden Gerinne entlang der höchsten Geländelinie des
Kegels und trafen im einzigen noch kaum bebauten Bereich auf das Dorf. Mehrere
Häuser wurden von den Schlammmassen getroffen, ein grösseres Gebiet musste
vorübergehend evakuiert werden. Die Kantonsstrasse wurde überströmt und musste

vorübergehend gesperrt werden. Personen kamen aber glücklicherweise nicht
zu Schaden.
Die ersten Murgänge bewegten sich eher langsam, mit einigen Metern pro Minute
talwärts, die Murgänge der nachfolgenden Wochen erreichten dagegen schon
Geschwindigkeiten von einigen Metern pro Sekunde. Insgesamt sind seit Mai 1999 ca.
50'000 m3 Schlamm und Schutt in Form von ca. 20 mehr oder weniger grossen
Murgängen bis in den Bereich des Dorfes gelangt, wo sie in einem bergseits der
Kantonsstrasse provisorisch ausgehobenen Becken aufgefangen, ausgebaggert und
anderweitig deponiert wurden.
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Fig. 1: Übersichtskarte mit Felsrutschung/Felssackung Laui Sörenberg und den Murgängen von 1999.

2. Frühere Ereignisse

Die "Laui" (Fig. 2) hat Ihren Namen aufgrund von Ereignissen in der Vergangenheit.

Ende letzten und Anfang dieses Jahrhunderts wurden im Gebiet markante
Absenkungen im Dekameterbereich festgestellt. Kleinere Rutschungen und
Murgänge begleiteten diese. Anfang Mai 1910 erreichten die Bewegungen ihren Höhepunkt

und es erfolgte eine grosse Felsrutschung (nach A. Heim ca. 1.5 Mio. m3). Im
Frontbereich und seitlich der Rutschmasse bildeten sich langsame Schuttströme
und wälzten sich auf einer Breite von ca. 600 - 700 m bis zur Waldemme und stauten

den Fluss auf. Ende Mai und Anfang Juni folgten auch schnellere Murgänge.
1922 ereigneten sich vor allem aus dem südöstlichen Randbereich der Grossen
Rutschungsmasse (gleiches Gebiet wie 1999) grosse Murgänge bis zur Waldemme,
was zu einem erneuten Rückstau führte.

Das Dorf Sörenberg wurde ab den Siebzigerjahren zu einem grossen Teil auf den
untersten Bereich der Ablagerungen dieser beiden Grossereignisse gebaut. Die
jüngsten dokumentierten Ereignisse sind Rutschungen von 1986 aus dem frontalen
Bereich der Felsrutschungsmasse, welche ebenfalls Murgänge zur Folge hatten.
Diese erreichten das Siedlungsgebiet aber nicht.
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3. Auslösende klimatische Verhältnisse

Die klimatischen Verhältnisse vor und während den Ereignissen von 1910 und 1999

gleichen sich sehr stark. In beiden Fällen war ein schneereicher Winter vorausgegangen.

Die Schneeschmelze wurde im Mai von heftigen Niederschlägen begleitet,
welche zu sehr hohen Seepegeln und vielen Überschwemmungen im Unterland
führten. Die Niederschläge lösten in beiden Fällen am Nünalpstock grosse
Rutschungen aus, aus welchen sich Murgänge bis zur Waldemme hinunter ergossen.
Die Ereignisse von 1910 waren weit grösser, weil die vorausgegangenen
Rutschungs- und Sackungsbewegungen sehr stark waren (mehrere Dekameter, siehe
oben). Dagegen waren die Bewegungen vor dem Ereignis von 1999 eher gering mit
einigen Zentimetern pro Jahr (siehe Fig. 3). Die Ereignisse von 1922 und 1986

begannen ebenfalls im Frühjahr während Tauphasen.

Fig.2:
Blick Richtung Nünalpstock

(rechter Bildrand
oben) und die "Laui" mit
den Spuren der Murgänge
vom Mai 1999.
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4. Geologische Verhältnisse

Das Rutschungs- und Murgangmaterial stammt aus dem Schlieren-Flysch (vorw.
Obere Tonstein-Schichten und Schoni-Sandstein). Durch die Verwitterungsprozesse

entstehen Schuttmassen, welche geprägt sind von grossen, harten Sandsteinblöcken

(dm bis mehrere Meter Kantenlänge) und feinkörnigem, tonreichen Material

als Zwickelfüllung. Letzteres nimmt anteilmässig gegen das Tal hin zu, so dass
die Blöcke zunehmend im feinkörnigen Material eingebettet sind.

Motor der ständig wiederkehrenden Ereignisse sind die anhaltenden Bewegungen
der grossen Felssackungs-/Felsrutschungsmasse südwestlich des Nünalpstocks. Sie
ist bis heute nur an der Oberfläche erforscht. Aufgrund der Geländemorphologie
und der vorhandenen Quellaustritte lässt sich der Ausbiss ihrer Gleitflache auf ca.
1350 -1450 m ü. M. vermuten. Die bewegte Kubatur beträgt ca. 15 - 20 Mio.
Kubikmeter. Die versackte Felsmasse ist stark zerrüttet und gut wasserdurchlässig. Sie
wirkt als Wasserspeicher und gibt das infiltrierte dosiert und stark verzögert wieder
ab. Es gibt im Gebiet, ausser an den Seitenrändern, praktisch keinen Oberflächen-
abfluss. Bei extremen Witterungsverhältnissen scheint die Speicherkapazität im
Untergrund erschöpft zu sein. Dies ist vor allem nach einem niederschlagsreichen
Herbst und Winterhalbjahr der Fall, wenn im Frühling eine sehr rasche
Schneeschmelze wie 1999 eintritt. Alle bisher bekannten Ereignisse begannen im Frühjahr
mit grösseren Rutschungsbewegungen im Bereich der versackten Felsmasse.
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Fig. 3: Verschiebungsgeschwindigkeiten ausgewählter Punkte in der Felsrutschungsmasse Laui Sören¬

berg.
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5. Gefahrenabwehr und Gefahrenmanagement

5.1 Gefahrenabwehr

Die Feuerwehr war beim Ereignis im Mai 1999 als erste auf Platz. Sie sorgte für die
Absperrung der Gefahrenräume. Mit Objektschutzmassnahmen (Absperrungen
mit Sandsäcken, Abdecken von Lichtschächten etc.) konnten die Schäden an
Gebäuden durch Schlammwasser weitgehend vermieden werden. Mit Maschinen
lokaler Bauunternehmer wurden durch das Ausbaggern von Verklausungen grössere
Ausbrüche aus dem Gerinne verhindert.
Kantonale Vertreter (Kantonsforstamt, Wasserbauamt), Gemeindevertreter
(Gemeinderat, Feurwehrkommandant), Bauunternehmer, Polizei und der Schreibende

bildeten den ersten Krisenstab. Es wurde eine erste Gefahrenbeurteilung
durchgeführt, die ersten Massnahmen organisiert (Absperrungen, Evakuationen,
Überwachung, Alarmierung,...) und die weiteren Schritte festgelegt. Die Gemeinde
orientierte kurz nach den ersten Murgängen die Öffentlichkeit und die Hausbesitzer
über die herrschende Gefahrensituation und die angeordneten Massnahmen. Dies
hat mitgeholfen, Unsicherheiten in der Bevölkerung grösstenteils zu verhindern
oder zumindest abzubauen.

5.2 Gefahrenmanagement

Aufgrund der Erkenntnis einer lang anhaltenden Gefahrensituation wurde der
Führungsstab Laui geschaffen mit einem eigenen Büro und mit einem fest
angestellten, verantwortlichen Forstingenieur zur Koordination aller Arbeiten. Drei
Personen mit der Kompetenz zur Alarmauslösung wechselten sich ab in der permanenten

Überwachung des Gebietes.
Das aufgrund eines laufenden Auftrags zur Planung von Schutzmassnahmen
(Vorprojektphase) bestehende Expertenteam aus Forstingenieur, Bauingenieur
(Wasserbau) und Geologe wurde aufgrund der Gefahrensituation mit einem
Murgangspezialisten verstärkt (ARGE Oeko-B, GEOTEST, J. Auchli, GEO 7).
Überwachungsinstrumente zur Frühwarnung wurden unter Anleitung des Expertenteams

installiert und die Kriterien zur Alarmauslösung festgelegt.
Ein Überwachungssitz (Adlerhorst, Fig. 1) mit fix installiertem Scheinwerfer,
Telefonverbindung, Heizung und Schlafgelegenheit wurde auf einer stabilen Felsrippe
randlich des Murganggerinnes erstellt. Ortsansässige übernehmen bei Bedarf die
Überwachungsaufgaben. Reissleinen zur Murgangwarnung wurden installiert.
Aufgrund der berechneten kurzen Zeitspanne zwischen Alarmierung und Eintreffen

der Murgänge im Dorf wurden zusätzliche Verzögerungsdämme oberhalb des

Siedlungsgebietes geschüttet, um bei grösseren Murgängen mehr Zeit zur Evakuierung

zu erhalten. Ein automatisches Niederschlagsmessgerät wurde im Anrissgebiet

installiert. Die geodätische Überwachung der Bewegungen der grossen Fels-
sackung/Felsrutschung wurde technisch vereinfacht und ausgebaut, die Messintervalle

verkürzt.

5.3 Alarmauslösung

Ab einer gewissen Niederschlagsintensität wird der diensthabende der drei
Verantwortlichen im Führungsstab automatisch mittels Pager alarmiert, wonach er
sich ins Büro des Führungsstabes begibt. Er entscheidet dort nach vorgegebenen
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Stufen unter Berücksichtigung aller zur Verfügung stehenden Hilfsmittel, ob eine
weitergehende Alarmierung notwendig ist. Zuerst werden die Führungskräfte
(Feuerwehrkommandant, Gemeindeverantwortliche) und die Beobachtungsposten

aktiviert. Bei Bedarf wird durch den Feuerwehrkommandanten in Absprache
mit dem Verantwortlichen im Führungsstab die Feuerwehr aufgeboten, welche
ihrerseits eine allfällige Evakuierung oder anderweitige Massnahmen veranlasst.
1999 wurden 5 vorsorgliche Evakuationen ausgelöst.

6. Ausblick

Seit Mai 1999 hat sich die alte Felssackungs-/Felsrutschungsmasse am Nünalpstock
(mehrere Millionen m3) erneut signifikant beschleunigt (Fig. 3). Die Murganggefahr

besteht somit unvermindert und soll mittels Dämmen und Rückhaltebauwerken
in Zukunft beherrscht werden. Bis es soweit ist, wird die Gemeinde Sörenberg

den Führungsstab wie bisher weiterbetreiben.
Ein Projekt zur besseren Erforschung der Felssackungs-/Felsrutschungsmasse ist
gestartet worden. Die geologischen Untersuchungen laufen parallel und koordiniert

mit den Massnahmen zur Murgangabwehr.
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